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Demokraten gegen Teutschnationale.

Berlin . 29. Nov . Die Bildung eines „Bürgerblocks"
für ein Ministerium Stegerwald muß als gescheitert!
angesehen werden . Die Deutschnationalen bestehen auf!
ihrer Forderung , die Große Koalition in Preußen auf - !
zuheben , das heißt die Sozialdemokratie aus der preu¬
ßischen Regierung auszuschließen . Die Demokratische!
Reichstagssraktion hat die Forderung der Deutschnatio¬
nalen rundweg abgekehwt und erklärt , sich an weiteren
Verhandlungen nicht mehr beteiligen zu wollen . Die
Demokraten beschlossen:

1. keinem Kabinett beizutreten , dem die Deutsch-
nationalen angehören;

2 . auch ein solches Kabinett nicht stillschweigend zu
„tolerieren ", und

3. niemals an der Großen Koalition in Preußen
rütteln zu lassen.

Durch den Beschluß der Demokraten ist die Lage
außerordentlich erschwert , die bis am Mittwoch noch
als günstig anzusehen war , da die Deutschnatioualen
in verschiedenen Besprechungen und Stellungnahmen
mit anderen bürgerlichen Parteien sich entgegenkom¬
mend gezeigt hatten . Unter dem Eindruck der auf
einmal brüsk ablehnenden Haltung der Demokraten
haben sich am Mittwoch abend die Führer der Deutschen
Bolkspartei , der Dentschnationalen Volkspartei , der
Bayerischen Volkspartei und des Zentrums zusammen¬
geschlossen , um die Möglichkeiten zu beraten , ein Ka¬
binett auch ohne die Unterstützung der Demokraten z«
bik »en. Der Abg . Stegerwald soll , wie aus parlamen -i

tarischen Kreisen verlautet , auf dem Standpunkt stehen,
Laß für ihn die Bildung eines Kabinetts nur auf
parlamentarischer Grundlage aller fünf bürgerlichen
Parteien in Betracht käme.

Stegerwald verzichtet aus die Kabinettsbildung.
Berlin . 29. Nov . Gegen 2 Uhr wurde im Reichs¬

tag bekannt , daß Stegerwald endgültig darauf ver¬
zichtet habe , die Kabinettsbildung zu übernehmen . Da
inzwischen der Brief der Deutschnationalen Fraktion
an den Reichspräsidenten , worin dieser zur Berufung
der Deutschnationalen und zur Auflösung des Reichs¬
tags aufgefordert wird , bekannt geworden ist , so ist
die Situation womöglich noch undurchsichtiger als zu¬
vor . Die Kombination des Kabinetts der bürgerlichen
Arbeitsgemeinschaft bleibt noch aufrecht . Indessen

,spricht man jetzt wieder von einer Rückkehr Stress-
Manns.

Bitte , der nächste!
Berlin , 29. Nov . Es verlautet im Reichstag , daß

der Zentrumsführer Marx gebeten worden ist , sich
zum Reichspräsidenten zu begeben . Er soll die Ka¬
binettsbildung übernehmen.

Tie DeuLschnationalen an den Reichspräsidenten.
Berlin , 29. Nov . Die Deutschnationale Reichstags-

fraktion hat an den Reichspräsidenten folgendes Schrei¬
ben gerichtet:

.Sehr geehrter Herr Reichspräsident!
Nach' dem Rücktritt des Kabinetts Stresemann hätte

es der parlamentarische Brauch erfordert , daß eine
der Oppositionsparteien mit der Kabinettsbildung be¬
auftragt worden wäre . Das ist nicht geschehen . Viel¬
mehr haben Sie , Herr Reichspräsident auf den ver¬
schiedensten Wegen Versuche zur Neubildung der Reichs¬
regierung unternommen , die gescheitert sind . Inzwi¬
schen haben sich sowohl die außenpolitische Lage des
Reichs , wie auch die seelische und wirtschaftliche Not
des deutschen Bolks so verschärft , daß eine weitere
Hinauszögerung der Kabinettsneubildung nicht ver¬
antwortet werden kann . Das deutsche Volk in seiner
übergroßen Mehrheit erwartet Abwendung von der
bisherigen Regierungsmethode und eine Neuorientie¬
rung nach rechts . Wenn der Reichstag in seiner über-
« lterten Zusammensetzung nicht fähig ist , dieser Stim¬
mung des Volkes Ausdruck zu geben , so müssen Sie,
Herr Reichspräsident , die Entscheidung des Volkes an-
rnsen und der neu zu bildenden Regierung die Ermäch¬
tigung zur Auslösung des Reichstags geben . Unter
solchen Voraussetzungen stellen wir uns zur Regie¬
rungsbildung zur Verfügung.

Der Strich -Präsident «» die De»tfch»«tto»ale«.
» er Rtichrprästdrot hat ans dieser Schreib,» wie folgt

re»»t«»rtrt r
In Erwiderung Ihres heutigen Schreibens muß ich zu¬

nächst darauf anfmerlsam machen , daß die RrichSverfaflung
die Berufung eines Manne», der die RüchSregieruvg bilde»
und leiten soll, meiner freien Entschließung SberlSßt. I«

Ausübung dieser mir verfassungsmäßig -«stehende » ' Rechter
betraute ich bisher mit der Bildung de« nenen Regierung
stets »ine Persönlichkeit, deren politische Stellung die meiste
Aussicht auf eine schnelle Zusammenstellung eine» arbeits¬
fähige« Kabinett» zu bieten schien. Diesen Weg ging ich
auch in der gegenwärtigen Krise . Wenn ich davon absah,
eine der beiden Oppositionsparteien mit der Neubildung der
Regierung zu betrauen, so geschah das, weil ich durch «eine
vertraulicheAussprachemit de» Führern der ReichStaglfraktione»
am Abend der 83 . Nov . zu der Ueberzeugung kommenwußte,
daß für keine der brids» Opposttion »prstete» dir MSg<
lichkeit der Bildung einer Regierung aus verfafsnngrmäßiger
Grundlage vorhanden war. Außerdem hatte ich aus der
Besprechung mit Ew. Exzellenz am Freitag Abend den Ein¬
druck gewonnen , daß dt« Fraktion der Deutschnalioualen
VolkSpartri keinen entscheidenden Wert aas die Führung bei
der Regierungsbildung legte, vielmehr mit der Kanzlerschaft
eine» Mitglied» der Deutsche» Volkspartei sdrr der Zent¬
rum» einverstanden war . In übrige» darf ich ausdrücklich
darauf Hinweisen , daß ich mit dem Abgeordneten v. Kardorff,
der mir von den FeaktlonSleit«»gr» der De»Lsche« Volks¬
partei, de» Zentrum » und der Demokraten für die Regie¬
rungsbildung in Vorschlag gebracht worden wor, übereinge-
komme « war, der Fraktion der Deutschnationalen Volks¬
partei zwei wichtige R ssorts zur Besetzung durch Männer
ihres Vertrauen » anzubietes . Die Auffassung, daß jede
HinauSzögerung einer Kabinettsbildung die Jutereffen de»
Reichs schädigt , teileichdurchaus,

' Nachdem mein . Versuch,
ein überparteiliches Kabinett, da» oo» allen bürgerliche«
Parteien getragen werde» sollte, zu berufen, mißlungen war,
habe ich aller getan, war in meiner Möglichkeit lag, um
di« im Reichstag geführten VerstäudigungSverhandlungen
der bürgerlichen Parteien zu beschleunigen. Diese Verhand¬
lungen find, wie Sie wissen, gescheitert . Der ins hat« ich
hente Nachmittag de« Dkeichrtagßatg«Hrd,ete « S ««ats-
PräsidentenMarx mit der vildnag de» Regier««» t «««f-
tragt, die von den Mittelpartrien getragen wird.

Bor der Lösung der Nhriulaadfrage?
Wie man weiß, sind seit dem jüngsteil Rheinischen

Provinziallandtag in Barmen Verhandlungen z^ isî en
den Vertretern der Rheinlande und dem französischen
Oberkommissar Tirard über die nächste Gestaltung der
Verhälntisse in den besetzten Gebieten im Gange . Da¬
neben liefen bis in die letzten Tage Besprechungen mit der
Reichsregierung über das künftige Verhältnis der Rhein¬
land e zum Reich . Seit der Aufgabe des passiven Wi¬
derstandes war es immer klarer geworden, daß die Rhein¬
lande nach Lage der Dinge im Wesentlichen selber die
Gestaltung ihrer Zukunft werden übernehmen müssen,
denn da die katastrophale Finanzlage des Reiches es als
unmöglich erscheinen läßt , daß das Reich die besetzten
Gebiete auch fürderhin ausreichend finanziell unterstützt,
und da das Finanzproblem der Rheinlande in der Haupt¬
sache ein Problem der nach dem passiven Widerstand ent¬
standenen Arbeitslosigkeit ist, so ergab sich als einziger
Rettungsweg , daß die Rheinlande sich nach Ver¬
mögen auf eigene Füße stellen mußten . Der
demokratische Abgeordnete Erkelenz teilt nun mit,
was aus den bisherigen Verhandlungen mit den Fran¬
zosen herausgekommen ist. In Anlehnung an den vom
Währungskommissar Dr . Schacht gemachten Vorschlag ist
mit Tirard über die Frage beraten worden , ob und in
welcher Form die besetzten Gebiete zu einem Selbst-
verwaltungskörper znsammenzusassen seien , an
dessen Spitze ein zwei - bis fünfköpfiges Direktorium
zu treten hätte . Diesem Direktorium würde ein Aus¬
schuß als beratendes Gremium zur Seite stehen. Das
Rheinland als Selbstverwaltungskörper würde eine eigene
Verwaltung und eigene Finanzhoheit haben und die Sou¬
veränität des Reiches und der Länder würde , natürlich
nur für die Zeit des jetzigen Zwangszustandes , auf das
genannte Direktorium übergehen. Es braucht nicht be¬
sonders betont zu werden, daß eine solche . Lösung das
Ende mancher Hoffnungen und den Anfang sehr vieler
Befürchtungen darstellen würde.

Im Reichstag trat am Dienstag der 15er Aus¬
schuß des Rheinlandes mit den rheinischen Abge¬
ordneten aller Parteien zusammen. In erster Linie
wurde die Wahl des Verwaltungsrats für das
Rheinland erörtert . Grundsätzlich wurde beschlossen,
daß ein Verwaltungsrat von 56 Mitgliedern gewählt
werden soll . Wahlberechtigt sollen nur Mitglieder des

Reichstags , des preußischen Landtags und des Provm --

ziallandtags sein, sobald sie im besetzten Gebiet sind. Ein-
, bezogen sind die Enklaven von Hagen und Elberfeld . Die
Wahlen zu dem Verwaltungsrat sollen nach dem Schlüssel
auf Grund der letzten Reichstagswahlen erfolgen . Der

- Termin für die Wahlen ist noch nicht anberaumt.
Außerdem befaßte sich die Aussprache mit der wirt¬

schaftlichenNotlage des besetzten Gebiets. Beim
Reichspräsidenten sowohl wie beim Inhaber der voll¬
ziehenden Gewalt , General v . Seeckt , sollen Vorstellungen
erhoben werden wegen des Verbots der Ausgabe von
städtischem Notgeld im besetzten Gebiet . >

Amtlich wird noch mitgeteilt:
Durch den Vortrag , den der Reichstagsabgeordnete E r-

kelenz aus dem außerordentlichen Parteitag der Deutsch-
demokratischen Partei in Elberfeld gehalten hat , hat
zum erstenmal die breitere Oefsentlichkeit von den Ver¬
handlungen Kenntnis erhalten , die in letzter Zeit zwischen
Vertretern der Bevölkerung des besetzten Gebiets und
dem französischen Mitgkiede und Präsidenten der Inter¬
alliierten Rheinlandkommisswn in Koblenz, Tirard,
stattgesunden haben . Erkelenz hat in diesem Zusammen¬
hang die auf deutsche Seite bestehenden Pläne über die
Zusammenfassung der besetzten Gebietsteile zu einem
Zweckverband erwähnt . Da hierbei davon gesprochen wird,
daß das neue Gebilde Finanzhoheit haben müßte,
sowie das Recht und die Pflicht , alle Maßregeln zu tref¬
fen , die ein souveräner Staat ans seinem Gebiete treffen
könnte, sind vielfach rrrige Auffassungen erweckt worden,
als wenn man sich deutscherseits mit Aenderungen in den
Staats - und Landeshoheiten des besetzten Gebietes ab¬
gefunden hätte . Dies ist völlig unzutreffend.
Bei den verschiedenen Besprechungen, die zwischen Ver¬
tretern der besetzten Gebiete und den Regierungen des
Reiches und der Länder stattgefunden haben , bestand völ¬
lige Einmütigkeit darin , daß an den Hoheitsverhält¬
nissen im besetzten Gebiet weder in bezug auf das Reich
noch in bezug auf die Länder während des gegenwärtigen
Zustandes irgendwelche Aenderungen eintreten könnten.

Es sei aber ausdrücklich festgestellt, daß weder
aus seiten der Reichsregierung noch auf Seiten der Be¬
völkerung jemals daran gedacht worden ist,
im Wege dieser Verhandlungen irgendwelche dau¬
ernden Veränderungen in den gegenwär¬
tigen staats - und völkerrechtlichen Verhält¬
nissen des besetzten Gebietes eintreten zu
lassen.

Ein folgenschwerer Vertrag.
Nachdem nunmehr der Wortlaut des Düsseldorfer

Vertrages vom 23 . November vorliegt , der zwischen
deutschen Jndustrievertretern im Einverständnis mit
der deutschen Regierung und der interalliierten Kon¬
trollkommission abgeschlossen wurde , muß sich jeder,
der dieses Abkommen genau studiert hat , den Worten
des deutschen Unterzeichners , des Generaldirektors Dr.
Vögler von Deutsch-Lux . , anschließen , daß der Ver¬
trag nämlich sehr schwer ausführbar sein wird . Sach¬
lich gesehen zerfällt der Vertrag in drei Teile , dessen
erster Teil die Kohlenproduktion behandelt.

In der Frage der Kohlensteuer ist den Werken
ein Entgegenkommen gezeigt worden . Die Kohlensteuer
braucht nicht sofort gezahlt zu werden . Dagegen be¬
deutet die Festsetzung der künftigen Kohlensteuer in
Höhe von 10 Franken pro Tonne nicht nur einen Ein¬
griff in die Steuerhoheit des Deutschen Reiches (die

Kohlensteuer ist bekanntlich vor einiger Zeit aufgeho¬
ben worden ) , sondern auch eine schwere Belastung der
Produktion . Selbstverständlich gehen die Reparations¬
lieferungen , die Bedürfnisse der Besatzungstruppen und
der Eigenverbrauch der Zechen jeder anderen Verwen¬
dung der Kohle vor , also auch der Ausfuhr ins un¬
besetzte Gebiet . Man kann sich ungefähr denken , welche
Folgen das für die Industrie des unbesetzten Gebietes
hat , die ihre Rohstoffgrundlage im besetzten Gebiet
besitzt. Dazu ist außerdem durch diese Bestimmung die
Ausführung des deutsch -holländischen Kohlenabkom¬
mens fraglich , was wiederum aus unsere Lebensmittel¬
einfuhr (vor allem Margarine ) nicht ohne Einfluß
bleiben wird.

Der zweite Teil behandelt die metallurgische
Produktion. Hier ist der Ausfuhr an Metall¬
produkten eine bedeutende Erschwerung auferlegt, » die
sich nicht nur auswirken wird auf die Metallproduk¬
tion und metallurgische Fertigindnstrie des besetzten
Gebietes , sondern in noch viel größerem Maße auf die
des unbesetzten Lw ' sichland . Es wird nämlich bestimmt,
daß Metalle und deren Lalbiabrikate nur in dem Um-
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fang in das unbesetzte Deutschland ausgeführt werden
dur ^ur , someir die daraus hergestellten Fertigprodukte
wieder in das besetzte (Gebietzurüarommcn . Eine flüch¬
tige Neber - iHt über den Ausbau der großen deutschen
Montau oi'̂ erne , die ihre Rohstosfgrundlage und Halb¬
fabrikat urerke rin besetzten Gebiet haben , lehrt , daß
durch die eben erwähnte Bestimmung die Werke der
Fertigindnürie im unbesetzten Deutschland dadurch in
ihrer Produktionshöhe abhängig sind von den erteilten
Ausiuurbewiliigungen der interalliierten Kontrollkom¬
mission.

Wenn wir als dritten Punkt die Regelung der Ver-
kehrsaugelegenheiten herausgreifen , so des¬
halb , weil an ihnen die Zweideutigkeit und Dehnbar¬
keit des Vertrages nachgewiesen werden kann . Tie
interalliierte Konttottommission , d . h . die Franzosen
und Belgier versp Zen sich , die regn.

'
. eierten Waggons

und Lokomotiven den Werken nur in dem Umfang zu¬
rück.

', «geben. wie sie ste benötigen . Die Rückgabe ist also
praktisch in das Belieben der Kommission gestellt.

Geht man die einzelnen Vertragsbestimmungen durch,
so bedeutet das Abkommen nach seinem Wortlaut eine
außerordentlich schwere Belastung nicht nur der Ruhr¬
wirtschaft , sondern infolge der Verflechtung der ge¬
samtdeutschen Wirtschaft , auch der Wirtschaft des un¬
besetzten Deutschlands . Wir bezweifeln sogar , daß die
Ausführung des Vertrages überhaupt möglich ist. Wich¬
tig allerdings , und das ist der deutsche Erfolg beim
Abschluß des Düsseldorfer Abkommens , ist , daß mit
dem Abschluß dieses Vertrages die Rechtmäßigkeit der
Ruhrbesetzung nicht anerkannt worden ist. Wie die

>Rcparationskommission sich zu diesem Vertrag stellen
j wird , ist vorläufig noch eine offene Frage.

Neues vom Tage.
Tie parlamentarische Lage.

Berlin . 29. Nov . Wie die TU . aus Reichstagskreisen
erfährt , hat die Entwicklung der letzten Tage bewiesen,daß die Bildung einer Mchrtzcitsregierung aus parla¬
mentarischer Grundlage so gut wie unmöglich ist. Nach¬dem Stegerwald die Bildung eines Kabinetts nunmehr
endgültig abgelehnt hat , bleibt als letzter Auswegdie Bildung eines Kabinetts unter Führung von Marx,das mit parlamentarischer Zufallsmehrheit regiert , oderein überparteiliches Kabinett . Viel Zeit ist nicht mehr
zu verlieren , denn die an ^eu - und innenpolitischen
Schwierigkeiten haben sich derart zugespitzt, daß eine
Lösung der Krise gefunden werden muß , wenn nichtdas Deutsche Reich unübersehbaren Schaden erleiden
soll . Die letzte Entscheidung liegt beim Reichspräsiden¬ten , und es erscheint nicht ausgeschlossen, daß er dem
gegenwärtig noch regierenden Kabinett Stresemann die
Vollmacht zur Auflösung des Reichstags erteilt.

Luther legt sein Amt nieder.
Berlin , 29. Nov . Reichssinanzminister Dr - Luther

hat an den Reichspräsidenten einen Brief gerichtet, in dem
er ihn bittet , ihn von der Führung der Geschäfte des Fi¬
nanzministeriums zu entbinden, da er nicht glaubt,
weiterhin die Verantwortung für die Finanzgeschäfte
Deutschlands während eines regierungslosen Zustands
tragen zu können. '

> Rentenmark im PostsiHeckverkehr.
Berlin , 29. Nov . Der Postscheckverkehr wird dom

13. bis 15. Dezember auf Rentenmark umgestellt, so daß
Pvstscheckkunden vom 17 . Dezember ab über ihr Guthabenin Rentenmark verfügen können.

Pirmesens Be« Seperetißen Besetzt.
WLB. MLuche «, SS . No». Rech einer Meldung au»

Pirmasens haben die Separatisten heute Vormittag Pirmaseu»
besetzt . Die öffentliche« Gebäude brstudeu sich i« ihrer Hand.

Aus Äadt und Land.
llltenrteis, so . November lW .

Wichtig»» vo» der Pest. Postsendungen, die nach
Ausgabe der neuen « ertbefiöndigen Postwertzeichen (1 . Dez .)
«och mit Freimarken der bisherigen Art in Papiermar ! räh»
rung nach dem Nennwert der Marken zu wertbeständigen
Götze» richtig freigrwacht wurden, werden solange nicht be¬
anstandet, als diese Marlen nicht als ungültig erklärt wer¬
de«. Wenn die Verwendung alter Marken nicht zur voll¬
ständige« Freimachung auireicht, hat der Empfänger bei
Aushändigung noch das 1 ' / - fache de» Fehlbetrages «Mer
Aufruudung auf volle 10 ReMerpfenvig zu fentrichten.

In der Nacht vom 80 . Nommber zum 1 . Dezember
» erden im Allgemeinen um IS Uhr die Brieskästen außer¬
gewöhnlich geleert. Später in die Briefkästen gelegteSt «»
düngen unterliege» den neuen Gebührensätzen , doch « erden

s Sendungen aus Brieskästen , die nicht um Mitternacht geleert
werden können , bet der ersten Leerung nicht als unzureichend
fteigrmacht angesehen . Tie Gewichts » und Gebührrnfiusen
werden bei Briefen im Orts- und Fernverkehr auf 2 (bis
zu SO gr «ud über SO bis 800 xr) beschränkt. Für Wertsend¬
ungen wird eine Einschreibgebühr im allgemii en nicht erhoben.

— Dezember . Der zwölfte Monat des Jahres , der
zugleich den Abschluß gibt , heißt Dezember , der zehnte,
weil er im altrömischsn Kalender der zehnte Monat
des Jahres war . Seine deutsche Bezeichnung ist Jul - ,
Christ - oder Wintermonat , denn in ihm wird das Jul-
oder Weihnachtsfest gefeiert und er ist der erste dev.
drei Wintermonate . Zwar gibt es im Dezember häu¬
fig noch schöne Tage , die für ihn charakteristische Er¬
scheinungsweise ist aber die mit den Attributen des
Winters , mit Eis und Schnee . Der Dezember ist in der
Natur der Monat des Beginnes der Winterruhe , die
bis in den Januar anhält . Im Dezember dauert die
Abnahme der Tageslänge bis zum 22 . Dezember an,
dem kürzesten Tage und dem Tage des Beginns des
astronomischen Winters . Von da an nehmen dann die!
Tage , zunächst allerdings noch wenig merklich , zu.
In der Zeit der kürzesten Tage feierten die Germanen
bekanntlich das Julfest , aus dem unser Weihnachtsfest
oder Christfest entstanden ist . Dieser Umstand gibt
dem Monat Dezember sein Gepräge , so daß der deutsche
Name Jul - oder Christmonat für den Dezember Wohl
berechtigt ist . Der Dezember umfaßt 31 Tage , davon
find 5 Sonntage , die ersten vier die Adventssonntage.
Der 8. Dezember ist ein katholischer Feiertag , der
Tag der unbefleckten Empfängnis Mariä , der 25 . und
26 . Dezember sind die Weihnachtstage , der 31 . ist der
Silvester - oder Jahresschlußtag . Nach den Wetter¬
regeln will der Landwirt einen kalten , schneereichen
Dezember ; so lautet eine Wetterregel : „Auf kalten
Dezember mit tüchtigem Schnee, folgt ein fruchtbares
Jahr mit reichlichem Klee ."

— Tie Hypotheken -Auswertung . Der Streit um die
grundsätzliche Möglichkeit der Aufwertung von Hhpo-
cheken ist durch ein Urteil des Reichsgerichts in be¬
jahendem Sinne entschieden worden , in dem u . a.
ausgeführt wird : Die rechtlichen Möglichkeiten der Auf¬
wertung seien nach 8 242 und 8 604 B .G . B . durchaus
anzuerkennen . Es komme vor allen Dingen in Betracht,
daß der Schuldner aus dem gestiegenen Wert des
Grundstücks einen Ausgleich findet . Allerdings kann,
so heißt es weiter , nicht schlechthin gesagt werden,
daß alle Hypotheken grundsätzlich oder etwa gar , daß
sie im Verhältnis der Papiermark zur Goldmark auf¬
gewertet werden müßten . Neben dem gestiegenen Wert
des Grundstücks sei auch die wirtschaftliche Lage des
Hhpothekenschuldners , die Art des Grundstückes , ob
Industrielles , landwirtschaftliches oder Hausgrnndstück,
feien vor allen Dingen auch die aus dem Grundstück
ruhenden öffentlichen Lasten zu berücksichtigen. Auch!
das deutsche Währungsrecht steht der Zulässigkeit einer
Aufwertung der Hypotheken durchaus nicht entgegen.
Die früheren Währunasaesetze beruhten auf der Äuf-

M QrtflrUe, ». M
Nicht» ist wahrlich so wünschenswert «ud erfreuend,
> l» wenn Man» «ud Weib i» herzlicher Liebe vereinigt,

i Ruhig ihr Hau» verwalten: dem Feind «i» känkmder Anblick.
Aber Wonne dem Krennd; «nd mehr noch genießen fie selber.

Das lockende Licht.
Roma« von Erich Eben sie in.

(87) (Nachdruck verboten. )

„Es geht nicht, Lerbaner . Ich darf 's nit tun und
bann es nicht ! Wenn dir so viel liegt an der Heimat,
dann fei vernünftig und nimm , was ich dir bieten kann .

"
Er ist bewegt und spricht milde . Der Bursche tut chm
wirklich leid. Aber Stiftsgeld verborgen auf einen vhneW
schon arg belasteten Hof geht wirklich nicht.

Hans greift mit bebender Hand nach seinem Hut und
wendet fuh ab : „Keine Hilf," murmelte er verstört , „ nir¬
gends keine Hilf . . . sell ist Wohl eine harte Welt , in dis
mich unser Herrgott gesetzt hat ?"

Draußen in dem nebeligen verhangenen Herbsttag wich
chm erst recht nicht leichter. Ziellos taumelt er vorwärts,
lieber den Wiesen glänzt Reif , vor den Berge«
steht der Nebel, der Wald ist fast laublos , die Häng«
gelbbraun.

Wohin er geht, weiß er nicht. Wirre Gedanken fahre«
ihm durch den Kopf . Den Hof hat sie hinterrücks vea-

^kaufen wollen, die Mutter , wiewohl sie 's abgeredet haben,
daß sie ihn nicht hergeben ! Und das Stift möchte ihm den

-Wald wegnehmen. Den schönen , lieben, alten Wald , in
dem der Vater jeden Baum geschont hat , so nötig er
manchmal Bargeld gehabt hätte . . .

Dann lacht Hans auf einmäl wild äuf . Es fällt ihm
ein, wie der Pater gesagt hat , daß das Lexbäuernhäus ihm
MckLens gut Lür SEe und Speicher

"
wäre.

Die Stube , in der schon der Ehndl als kleiner Bub
gespielt — und jetzt ein Stall für Ochsen oder Säue!

Und kein Geld . Kein Geld. . .
Plötzlich, er weiß nicht wie, steht er im Lickkgraben

mitten in seinem Hochwald.
' Still und heilig ist' s um

ihn wie in einer Kirche . Nur in den fast entlaubten
Kronen ein leises Flüstern und Wispern.

Hans wagt kaum zu atmen . Andächtig sieht er an
den mächtigen grauen Stämen entlang . Schier ehrwür¬
dig so ein Baum , wenn man denkt, was er alles miter¬
lebt hat , seit er als lichtgrüner Schößling aus der schwar¬
zen, gesegneten Erde kam.

Wenn irgendwas auf der weiten Welt — die Bäume
da sind des Vaters Trost gewesen . Denen kann man
alles sagen, was man sonst nicht über die Lippen bringt,
denn sie nehmen's still in sich auf und plauschen nicht aus.
Und an die soll die rohe Art eines Holzhauers ? „Der¬
weil ich 's hindern kann , gewiß nit !" sagt Haus laut.
Dann geht er heim.

Fast Mittag ist's , als er in die Stube tritt . Me
Mutter und die Stasi sitzen leise flüsternd auf der Ofen¬
bank . Bei seinem Eintritt verstummen sie jäh . Mer
Hans -wirft --nicht einmal einen Blick nach ihnen . Finster
vertauscht er sein Sonntagsgewand mit dem Werktags¬
anzug und geht hinaus nach den Ställen.

Bastl füttert gerade die Ochsen . Eine Weile sieht Haus
ihm schweigend zu , dann sagt er plötzlich : „Die zwei
(Falben dort - die Zugochsen, die schweren , werden wohl
ihre 200 Gulden einbringen , denk ich .

"
Bastl fährt jäh herum . ,Za , willst sie denn etwa ver¬

kaufen . . . unsere besten ?"
„Wird wohl sein müssen, Bastl . Die Bräunln drüben

Müssen auch dran . Anders weiß ich mir keinen Rat . Der
Marbauer will bis zu Barbara sein Geld .

"
„Bist uit . . . warst ja gestern in der Stadt . . . die Mar¬

tina . . . ?" stottert Bastl , sich verwirrt in das borstige,
graue Haar fahrend.

Da erzählt Hans ihm alles . Auch daß die Bäuri«
iheimlichexweis den L» f verkamen, wollte.

j faffung , daß Banknoten und Kassenscheine im Werk
i dem Metallgeld gleichstshen . An eine so wesentliche
? Entwertung des Papiergeldes , wie sie in den letzten
- Jahren tatsächlich eingetreten sei, habe der Gesetzgeber
z bei Erlaß der Vorschriften nicht gedacht und nicht
? denken können . Nach dem Eintreten des katastrophalen
! Währungsverfalls bestehe so ein Widerspruch zwischen
s den Währnngsvorschristen und dem 8 242 B .G . B . In

diesem Widerspruch sei unbedingt dem 8 242 der Vor¬
rang zu geben . Der Grundsatz , Mark gleich Mark,
könne nicht bedingungslos aufrecht erhalten werden.
Gegebenenfalls sei es auch zulässig , den 8 157 B .G .B.
zur Entscheidung heranzuziehen.

— Tie Reichsiridcxzisfrr . Die Reichsindexziffer für
die Lebenshaltungskosten (Ernährung , Wohnung , Hei¬
zung , Beleuchtung und Bekleidung ) beläuft sich nach,
den Feststellungen des Etat . Reichsamtes vom Montag,
den 26 . November , auf das 1635milliardenfache der
Vorkriegszeit . Die Steigerung gegenüber der Vor¬
woche (831 Milliarden ) beträgt demnach 84,7 v . H.

— Amtliche Großhandelsindexziffer . Die auf den
Stichtag des 27 . November berechnete Großhandels»
Indexziffer des Stat . Reichsamtes ergibt in Papier»
mark bei einem amtlichen Dollarkurs von 4,2 Billio¬
nen Mark das 1422,9milliardenfache des Friedens »!
standes und hat somit gegenüber dem Stand vom 20«,t
Nov . (1413,4 Ma .-fach) keine wesentliche Aenderungß
erfahren . Das Goldniveau der Großhandelsindexziffer
( 1913 --- 100) stellt sich am 27. Nov . auf 142,3 gegen
141,3 am 20. November.

— Käufer erster und zweiter Klasse. Käufer erfkr
Klasse sind solche mit wertbeständigem Geld . Sie wer¬
den mit besonderer Höflichkeit bedient und bevorzugt,
während die übrigen , in Papiermark zahlenden KÄl-
fer als solche zweiter Klasse behandelt werden . Glück¬
lich diejenigen , die in Betrieben arbeiten , die in wert - z
beständigem Geld ausbezahlen . Leider können nicht)
alle Firmen die nötigen Summen auftreiben , um ihrr
Leute mit den so sehr begehrten Industrie - und Han¬
delsnoten oder Rentenmarkscheinen zu befriedigen . ^' FreuBeußaBt , LS . Nov . (Um Wertbeständiges Not¬
geld . — Ersuch um Verstaatlichung der hiesige» Polizei.)
Die Stadtgemrind« Freudeustadt hat im Benehme« mit dem
Schultheißevamt Baiersbl »»« sich mit eiurm Gesuch um
die Genehmigung einer wertbeständig«« Notgeldausgabe an
das Min sterium des Jvueru gkwar-dt. Wie vo» dort mit-
geteilt wild, hat das Gesuchkeine Aussicht auf Erfolg,
da zurzeit die Ausgabe »o« wertbeständigem Notgeld durch
dr» Württ. Städtetag geplant sei. Wie vom Vorsitzenden
in der l,tztr« Gemeinderat» sitzung mitgrteilt wird, erachtet
man a« zuständiger Stell« die Deckung mit Rundholz nicht
a !s genüge , d und schnell realisierbar, « «shülb er mit dem
Ortsvo steh' r von Baieisbronn «ud de» beide» Forstmeister»
noch peisön' ich beim Ministerium vorstellig zu werden ge¬
denke. — Auf Autrag der hiesigen Polizeimannschaft beschloß
der Geweiudrrat einstimmig , das Ministerium des Inner»
,« ersuch, «, die Derstaatlichuug der hiesige«
Polizei vorzuuehmeo. Nach dr« gesetzliche « Vorschrift ««
ist eine Verstaatlichung der Polizei zwar auf die Stärk« über
10 000 Einwohner beschränkt, da Freudeustadt «ah« aa
dies« Grenze heranreicht und im Sommer weit mehr Ein¬
wohner als 10600 hat, so erhofft mau di« Genehmigung
d,s Ministeriums.

Stuttgart , 29. Nov . (Bierpreiserhö hunM
Der Württ . Brauereiverband G . m . b . H . , der Mittel
schwäbische Brauereiverein E . V . und der Württ . Brauen »!
bund E . V . haben mit sofortiger Wirkung folgende Biev-
Preise festgesetzt: lOprozeutiges Lagerbier : Faßbier 3W
Goldpfennig für das Liter , Ausschankpreis 13 Goldpsen-i
nig das 0,3 -Literglas . Flaschenbier : Einkaufspreis OFft
Literflasche 27 Pfg -, 0,7 -Literflasche 37 Pfg . , WiederVer¬
kaufspreis über die Straße 30 bzw. 40 Pfg . Spezial¬
biere : Faßbier 44 Goldpfemua das Liter , AusscbankvreiK

Bastl ist sehr niedergeschlagen. Er setzt sich auf dke
Futterkifte und starrt bedrückt vor sich hin. Endlich sägt!
er kopfschüttelnd: „Sixt, Hans, dasselbige, was millrr
Verkauf , mußt nit leicht nehmen ! Schon lang Halls mW
bedrückt , als spinnten die was uns hinterrücks, die Stast
und die Bäurin . Gib acht, die geben nit nach !"

„Und wenn auch . Sie haben 's ihr ja verweigert i»
Stift , 's Haus ist ihnen nicht mehr wert als ein Stall -

"
' „Du kennst die Stasi nit, Hans ! Me laßt nit nmA,
bald sie was durchsetzen will. Wird schon ein Stegerl sin»!
den über's Wasser, wann sie ihr auch die große Brücke«!
verwehrt haben . Hält die Unzen offen und schandazu^

Eine Weile ist es still.
'

.Dann steht Hans hastig auß,!tut einen tiefen Atemzug und s agt mit klangloser Stmmren
„Heut Abend geh ich zur Lois. Kvmmt 's wie der NÄH
ein End muß ich machen."

Um Abend desselben Tages sieht Bastl im ZwiÄkW
, Zwei Gestalten langsam Seite an Seite in den MMraüav

hinein gehen : Hans und die Krcmrer-Lois.
! Da atmet er zu tiefst erleichtert ans : „Du lieber
Herrgott, ist wohl recht , daß du endlich ein Einsehe«
hast !"

Aber er erschrickt bis ins Innerste , als er eine haKvStunde später Lois allein und sehr eilig den Weg wieder
zurückkommeu sieht. In der Dunkelheit hat sie Wohl BaD
der am Baum lehnt, nicht bemerkt, denn sie schreckt jäh
zusammen , als er Ehr zürnst: „Na, Lois, du hast eS
wohl schreckbar gnädig ? Wo hast denn unfern Bauern
lassen ?"

Daun gibt ihre Helle Stimme scharf zurück : „MW
mit, was mich der dalkete Bub anging ? Geh dir 'n
halt suchen .

"
^ . ^ ! .

„Jesus , Lois . . ." i
' ' " ' ''

„Mit Frieden laß mich!" schreit sie zornig. „Siehst
mit, daß ich's eilig Hab ? Möcht sonst wohl nit beide« !
Hungerbauernhof vorüber rennen . . . aber die Holzknech»
Leu werden Zchom .hart warten aus «fiAL _

Fortsetzung folgt.



22 Goldpfestnig das 0,5-Lirerglas . Flaschenbier : Ein¬
kaufspreis 0,6 Literflasche 40 Goldpfennig , Wieder--
verkanfsprcis über die Slraße 45 Goldpfennig . -

Keine Rentenmark. Die württ . Staatskassen-
Verwaltung gibt bekannt, daß die Nachlieferung der wert¬
beständigen Zahlungsmittel für die Besoldungszahlung
auf den 27 . November , bei welcher auf die Beamten und

.Lehrer nur Stücke von 1 bis 4 Rentenmark entfielen,
mit der nächsten Zahlung , verbunden werden muß , da die
Reichsbankhauptstelle Stuttgart für diese Zahlung nicht
ein Stück zu 1 Mark geliefert hat.

Erweiterungen der Reichsbankhaupt¬
stelle Stuttgart. Die Reichsbankhauptstelle Stutt¬
gart hat , um den Klagen über die Beengung ihrer Räume
und über Rückständigkeit ihrer Organisation zu begegnen,
beschlossen, im Kath . Vereinshaus St . Vinzenz, einem ihr
in der Friedrichstraße gegenüberliegenden Gebäude, große
Nebenräume zu mieten und darin äußer der Rentenmark-
Abgabestelle eine Reihe von sonstigen Kassen und Geld¬
zähl ereien unterzubringen.

Trossingen , 29. Nov . (Räuberischer U eber¬
fall . ) Das Ladengeschäft des Karl Haller betraten zwei
Burschen, um Waren , .Hemdenzeug usw., einzukaufen.

'Sie wurden von dem Besitzer selbst bedient. Als das Ge¬
kaufte eingepackt war und es an das Bezahlen ging,
nahm der eine das Paket und im gleichen Moment er¬
hielt Haller von dem anderen einen mit einem Revolver
geführten wuchtigen Schlag auf den Kopf. Trotzdem hatte
der lleberfallene , ein kräftiger Manu , noch die Geistes¬
gegenwart , den Burschen zu fassen und festzuhalten, bis
ihm auf seine Rufe weitere Personen zu Hilfe kamen und
den Täter entwasfneten und verhafteten . Dem anderen ge¬
lang es zunächst zu entkommen, das Paket hat er jedoch
vor dem Ladenlokal weggeworfen. Der Haupttäter und
Urheber des Ueberfalls ist der 22jährige ledige Franz Gei¬
ger, der andere der 20jährige August Faulhaber , beide
sind von Schömberg , OA . Rottweil , und standen in
einer hiesigen Fabrik in Arbeit . Faulhaber wurde in
Schura festgenommen.

Gönningen , 29. Nov . (Notlage der Samen¬
händler . ) In sonstigen Jahren waren in unserem
„Städtchen " in jedem zweiten Hause die Fensterläden zu,
d . h . fast die ganze Einwohnerschaft mit Ausnahme der
ganz Alten und der Jüngsten war auf der Reise. Nicht
so ist es dieses Jahr . Die hohen Sameneinkaufspreise so¬
wie die eminent hohen Reise- und sonstigen Kosten sind
daran schuld, daß der größte Teil der Samenhändler nicht
in die Ferne ziehen konnte, ausgenommen diejenigen,
die ihren Kundenkreis in der Schweiz, Oesterreich und
Ln der Tschechoslowakei haben.

Frankental , 29. Nov . (Separatisteneinbru ch .si
Mittwoch morgen um 10 Uhr wurde Frankental von den
^Separatisten besetzt. Sie haben sämtliche öffentliche Ge- ^
-bände in ihre Hand bekommen. Anführer ist ein gewisser!
Schmitz -Eppers , der in Frankental von feiner Tätigkeit
für die ,-Freie Bauernschaft " bekannt ist. Zu irgeird wel¬
chen Zwischenfällen ist es nicht gekommen. )

Müllheim , 29. Nov . (Weinpreise .) Das Weingv-
schäst hat in der letzten Zeit wieder etwas angezogenÄ
4923er wurde durchschnittlichzu 70. Goldmark Pro Hekto¬
liter angeboten . _ _ , - - : > : . --L

Grund - oder Goldpreise.
Die Grundpreise der meisten Waren , insbesondere der

»wichtigsten Gegenstände des täglichen Bedarfs , werden
- jetzt fast allgemein in Goldmark berechnet. Neuerdings
igehen diese Goldgrundpreise vielfach nicht nur über die
^Vorkriegspreise , sondern auch über die Weltmarktpreise
-hinaus und werden immer wieder erhöht . Diese
P̂reistreiberei ist nicht gerechtfertigt. Ein

«Sicherungszuschlag gegen Geldentwertung bei Bezahlung
sin Papiermark mag begründet sein, auf der andern Seite
-.ist zu beachten, daß bei den Gestehungskosten eine Reihe
von Posten die Höhe der Borkriegsbisten noch nicht er-
reicht haben . In dieser Hinsicht sei unter anderem nur
an Mieten , Löhne, Ausgaben für Reklame, Geschäfts¬
reisen, an die verkürzte Verkaufszeit und dergleichen erin¬
nert : auch müssen Ünteruehmerlöhne und Ünternehmer-
gewinne der allgemeinen Senkung der Lebenshaltung
entsprechend sich unter den Vorkriegssätzen halten . Jns-

' besondere ist es durchaus unzulässig, zu glauben , daß
bei verringertem Absatz der frühere Gesamtverdienst eines
Geschäftsmannes jetzt durch höhere Prozentsätze für Un¬
ternehmergewinn wieder hereingebracht werden dürfe. Un¬
zulässig ist. es auch bei wertbeständiger Zahlung den für
Papiermarkzahlung eingerechneten Sicherungszuschlag zu
fordern . Besonders verwerflich und strafbar ist die will¬

kürliche oder durch nichtige Scheingründe veranlaßt « Er¬
höhung der einmal festgesetzten, vorschriftsmäßig berech¬
neten Goldgrundpreise.
I Die für die Preisprüfung und -Ueberwachung zustän¬
digen Landesstellen sind in letzter Woche aufs neue ange¬
wiesen worden, die zur Zeit geforderten Goldpreise M-
nächst für die wichtigsten Gegenstände des täglichen Be¬
darfs auf ihre Angemessenheit hin nachzuprüfen und
Hegen Auswüchse rücksichtslos, unter Umständen auch
durch Entziehung der Handelserlaubuis und Schließung
des Geschäfts, einzuschreiten.

Warum wertbeständiges Notgeld i«
Württemberg fehlt.

Beim württ . Finanzministerium waren über 100 An¬
träge eingegangen , die um Genehmigung für Ausgabe
wertbeständigen Notgeldes nachsuchten . Man denke sich:
Innerhalb Württemberg über 100 verschiedene Sorten
wertbeständigen Geldes ! Um diesem Wirrwarr zu ent¬
gehen , entschloß sich die Handelskammer Stuttgart zusam¬
men mit dem württ . Städtetaa . für Württemberg ei«

einheitliches wertbeständiges Zahlungsmittel als Notgeld
bis zur Befriedigung des Bedarfs an Rentenmark aus¬
zugeben, das durch 6prozeutige Schatzanweisuugen zu
decken ist. Bekanntlich hat das Reich 300 Millionen
Goldmark dieser 6prozentigen Schatzanweisuugen aus
Steuern usw . garantiert . Von diesen : Gesamtbetrag ent¬
fallen auf Württemberg entsprechend seiner Bevöikerungs-
zahl 12 Millionen Mark , während das Reichsfinantz-
ministerium für die jetzt eingeleitete Ausgabe m
Württemberg nur 3 Millionen Mark geneh¬
migte, so daß rasch eine Ueberzeichnung eiutrat und
die Anmeldungen von Donnerstag ab gesperrt werden
mußten . Damit ist dem württ . Städtetag und der Han¬
delskammer Stuttgart als Ausgabenstellen vorläufig die
Möglichkeit genommen , den dringenden Bedarf an wert¬
beständigem Geld in Württemberg zu befriedigen. Man
scheint in Berlin gesonnen zu sein, auch jetzt wieder,
wie in der Zuteilung von Goldanleihe und Rentenmark,
Württemberg, dessen Bevölkerung durch seine
sprichwörtlicheLammsgeduld und ans Göttliche grenzende
Langmut bekannt ist, zu benachteiligen. Noch
deutlicher aber wird die Zurücksetzung , wenn man erfahrt - ,
daß der Freistaat Preußen am vergangenen Dienstag
nur für den dringendsten Staatsbedarf 25 Millionen
Mark wertbeständiges Notgeld ausgegeben hat , während
für das gesamte württembergische Wirtschaftsleben 3 Mil¬
lionen Mark zur Verfügung gestellt werden. Es gilt , ein¬
mal in Berlin klarzumachen, daß auf der einen Seite
die Reichseinheit und Reichstreue auch von Berlin aus
bewiesen werden muß , auf der andern Seite aber der
Schwabe nicht nur „gutmütig bis dort naus "

. sondern
auch noch etwas anderes sein kann . Vertreter des württ . !
Städtetags und der württ . Handelskammern sind in Ber -1
lin in diesem Sinne vorstellig geworden.

Buntes Allerlei.
Was heute noch alles möglich ist. Eine Geheim¬

ratswitwe in München , die an Sterndeuterei , Wahr¬
sagen , Kartenschlagen und dergleichen Unsinn glaubte,
ist das Opfer von Betrügern geworden . Eine oft vor¬
bestrafte ehemalige Prostituierte wußte sich unter der
betrügerischen Vorspiegelung , eine berühmte Astrolo¬
gin , deren Namen sie mißbrauchte , zu sein , vollstän¬
dig in das Vertrauen Ver Gehermrätin einzuschleichen.
Die Schwindlerin und ihr angeblicher Mann wohnten
wochenlang bei der Geheimrätin , namen ihr ihr gan¬
zes Vermögen ab , schickten den Sohn nach Amerika
weg und verfließen sie schließlich , hilflos und aller
Mittel beraubt . Die Polizei hat die gewissenlose
Schwindlerin und ihren Helfershelfer verhaftet . Wie¬
der einmal ein typischer Fall , wie schwer oft harmlose
Leichtgläubigkeit gestraft wird.

Vorbildlich -. In Regensburg hat eine Hilfsak¬
tion nach der ersten Sammlung 500 Billionen Mk . ,
Aktien , mehrere Wagen Holz , 1200 Meter Baumwoll-
waren , Kohlen , Männer - , Frauen - Kinderschuhe sowie
Sohlenleder usw . gebracht . Ein Spender hat eine Kuh
gegeben . Landwirtschaft , Industrie und Banken wie
überhaupt alle Erwerbskreise beteiligten sich in äußerst
reger Weise an diesem Hilsswerk.

Aerztestreik in ganz Deutschland . Wie aus Leipzig
berichtet wird , hat der Verband der Aerzte Deutsch¬
lands mit dem Sitz in Leipzig in der sicheren An¬
nahme , daß das Gesetz gegen die Kassenärzte bis zum
1 . Dezember nicht mehr zurückgezogen wird , beschlossen,
gegen die Krankenkassen am 1 . Dezember in den Streik
zu treten.

Neue Freimarke «. Infolge des Streiks in der Reichs¬
druckerei ist die Reichspostverwaltnng wieder zur Her¬
stellung von Ueberdruckmarken übergegangen . Die Frei¬
marken zu 2 , 4 und 10 Millionen Mk . haben den Ueber-
druck „ 5 Milliarden " erhalten und die Freimarken zu
20 , 50 und 100 Millionen Mk. den Ueberdruck zu „ 10
Milliarden ".

ep . Tie katholischen Bischöfe gegen die freien Ge¬
werkschaften. Soeben gibt die Fuldaer Bischofskonfe¬
renz eine Erklärung bekannt , wonach es den Katho¬
liken nicht gestattet ist, den freien Gewerkschaften als
Mitglieder anzugehören . Haben sie die Möglichkeit , sich
in Verbänden zu organisieren , die ihren religiösen
Interessen nicht entgegenstehen , so sind sie bei Strafe
des Ausschlusses von den Sakramenten , von wenigen
Ausnahmesällen abgesehen , verpflichtet , aus den freien
Gewerkschaften anszutreten.

Der Fiuanzertrag des französischen Waldrandes . Aus
Koblenz wird mitgeteilt : Die Erträgnisse der Beschlag¬
nahmungen der Wälder im Rheinland betrugen im
Jahre 1923 : 21 Millionen Franken . Die Erträg¬
nisse 1923/24 werden ans 80— 100 Millionen Franken
geschätzt.

Venedig wird Festland . Die Isoliertheit der La¬
gunenstadt Venedig wird in kurzer Zeit »der 'Vergangen¬
heit angehören . Im nächsten Monat soll mit dem Bau
einer Brücke begonnen werden , die Venedig eine neue
Verbindung mit dem Festland schaffen wird . Bis¬
her ging der Verkehr nur über die bekannte alte Eisen¬
bahnbrücke , aber jetzt soll ' eine richtige breite Fahr¬
straße angelegt werden , die im wesentlichen dem Auto¬
mobilverkehr dienen soll . Die neue Brücke soll im
Jahre 1926 fertig werden . . ..

Die Geburt einer Fnsel . Nach einer Blätternteldungaus Rangun erklärte ein Kapitän namens Tschakdina,
daß er in der Bucht von Bengalien , 23 Meilen südlichvon Akhab , eine vulkanische Insel entdeckt hchbe,'die erst vor einigen Tagen an der Oberfläche erschienen
sei . Sie sei 600 Meter lang , 300 Meter breit 'und
steige 10 Meter hoch' ans den Wellen empor . An der-
Stelle , wo er jetzt die Insel festgestellt habe , habe man
im Jahre 1914 das Aufsteigen vulkanartiger Schlamm¬
massen tieffeeischen Ursprunges festgestelll . *

HiltmSit 3-rea HkimMsu birTme
««d b^ teüe» Gi« die GchwnrzwSlder
T «> erz » i t « » U Ans d<« L«« »e« für Dezember.

Das Volk der ZimMerlerrLe.
Allem Neuen zum Trptz gibt es auch jetzt noch p»

etwas wie Zunftleben und Zunftgeist bei den sogenann -.
ten fremden oder fremdgeschriebenen Zimmer ge¬
sellen, einer Geseilenschaft , deren Hauptsitz in Bre - '
men ist, die sonst aber in allen größeren Städten,l
mögen sie nun Hamburg , Stettin oder Breslau heißen,!
einen Zweig hat . Denn wo sich sieben fremde , alsoj
zugewanderte Zimmsrgesellen zusammenfinden , kann(
eine örtliche Fremdengesellschaft gegründet oder , irh
der Sprache ihrer selbst gesagt , das Buch ausgemacht;
und ein Vorsitzer oder Altgeselle nebst einem Schrift « !
führer oder Buchgesellen gewählt werden . Und zu,
zimmern gibt es auf Plätzen wie Stettin und Hamburg¬
reichlich, aber nicht minder in Kopenhagen und BasÄ
oder Zürich , in Frankfurt und Leipzig wie in Dan¬
zig oder Riga . Die Zimmerleute , die nicht fremd ge¬
schrieben sind , das ist die Mehrzahl der Zimmerleute,
werden nicht zu den Kameraden im Freundschaftssinn
gezählt und Vogtländer genannt . Unter diesen ver¬
stand man zur Zeit Friedrichs des Großen Zimmer¬
leute aus dem Vogtlande , die nicht zünftig waren . :
Eine anderen zimmermännische Gesellenschaft nennt sich
Rolandsbrüder : sie stammt , wie ihr Name schon an¬
deutet , aus Norddeutschland . Außerdem gibt es noch!
die Gesellenschaft der Freiheitsbrüder . Diese nehmen!
auch Maurer aus und haben weniger strenge Zunft¬
regeln , sind also insofern freiheitlicher.

Obwohl mit ihrem zünftigen Leben und Treiben dertzj
Augen der Mitmenschen entrückt , treten die zünftigen!
Zimmerleute nach außen , doch in die Erscheinung durch!
ihre auffallende Kleidung . In schwarzen Manchester- !
samt gekleidet , mit eigenartigen , nach unten sich er»!
weiternden Hosen (Hamburger Schnitthosen ) angetanjund mit ungeheuren , kleinen Elefantenfallen vergleich¬
baren schwärzest Filzhüten bedeckt, sind sie Wohl schon!
jedem ausgefallen . Wenn sie des Sonntags , an dem
sie sich gern in vollem Staat zeigen , einen Zylinderhuö
keck auf die Seite rücken, sehen sie dazu herausfordernd,
gar verwegen aus . Während der Kittel oder Walmusch
genannte Rock einfaches schwarzes Tuch sein kann,
sind Hose und Weste stets aus schwarzem Samt (Kor¬
des) . Die Kreuzspinne genannte Weste muß zwei Rei¬
hen mit je vier weißen Perlmutterknöpfen haben und!
immer tief ausgeschnitten sein . Der Hals ist ganz frei;
nur ein schmales schwarzes Bändchen , die „Ehrbar¬
keit "

, schlingt sich oben durch den Hemdschluß und fällt
in malerischer Wirkung lange auf das Weiße Hemd
herab . Die Ehrbarkeit ist bei diesen zünftigen Hand¬
werkern das , was bei Verbindungsstudenten Band und
Bierzipfel find . An ihrer Farbe sind auch die einzel¬
nen Gesellenschaften oder Brüderschaften zu erkennen.
Bei den Freiheitsbrüdern ist die Ehrbarkeit rot , bei
den Rolandsleuten blau . Erstere tragen auch gerne
große Ohrgehänge , die sie als zünftig bezeichnen.

Und nun das Zunftleben . Der Lehrling wandert,
wenn er ausgelernt hat und läßt sich in den Kreis der
Zimmerleute aufnehmen wie der Student in eine Ver¬
bindung . Das geht mit Sitten und Gebräuchen zu.
Der Junggeselle tritt in bestimmten Formen auf der
Zimmermannsherberge auf , wird in bestimmtem Rede»
spiel empfangen und spricht beim Meister zünftig vor.
Zieht er wieder in die Weite , so gibt man ihm ein
Ehrengeleite . Er kann Altgeselle werden , wenn er drei
Jahre fremdgeschrieben ist, und gilt als ausgereist,
wenn er sieben Zettel (Ausweise über Einschreibungen
als Fremder ) besitzt . Ein ausgeprägtes Standesleoen
mit starken sozialen Zügen , das heißt mit Hilfsbereit¬
schaft und Brüderlichkeit , durchzieht ihre Wanderzeit.
Ihr eigentliches geselliges Leben spielt sich auf der
Herberge ab , das ist in einem Wirtschaftsraume de«
Stadt , nicht etwa in einer allgemeinen Herberge . Ans)
ihren Trinkgelagen wechseln Kunst- und Rundgesänge
mit oft groben und derben Neckereien ab . Unter diesen!
spielt das Trudeln , der früheren studentischen Depo¬
sition oder Fuchstaufe vergleichbar , eine große Rolle.
Schon die früheren zunftzeitigen Gesellenverbände
ahmten ganz allgemein in manchem den Studenten
nach ; umgekehrt haben auch wohl letztere handwerk¬
liches Brauchtum unter ihre eigenen Sitten ausgenom¬
men . 1

Unerschöpflich sind die zünftigen Zimmerleute in
ihrem Singen und Sagen am Alltag und bei der
Arbeit , beim Vespern und Feiern , beim Wandern und
Lieben . In Redensarten und Sprüchen , in Schelten
und Flüchen tun sie ihr Wesen und ihren Sinn kund,
ihren Zimmermannsstolz und ihren jachen Zimmer¬
mannszorn . Unermüdlich sind sie in ihren Spaß - und
Schimpfredekämpfen und unergründlich ist ihr Lügen¬
sack , der immer neue Mären , Ränke und Schwänke, oft
mit nicht wenig Salz und Pfeffer gewürzt , spendet.
Er lügt , daß sich die Balken biegen , muß wohl zuerst
auf einem Zimmermannsplatz oder Reißboden geprägt
worden sein . Der Anteil der Stämme an dieser nie¬
deren Volksdichtung ist verschieden ; aber der schwä¬
bische Volksstamm ist außerordentlich stark beteiligt.
Aus den niederen Sphären führen Zimmersprüche , wie
sie beim Hausrichten gesagt werden , Rammlieder und
Handwerks lieber voll dichterischen Schwungs zu einer
höheren Volksdichtung . Wer wollte z . B . dem auch
sonst als Volkslied bekannten Zimmermannsliede „War
einst ein jung , jung Zimmergesell " Klangreichtum und
Lebensseligkeit absprechen?

Dieses Völkchen der fremden Zimmerleute , unter
denen die Niedersachsen stark vertreten sind und ditz
Schwaben sich auszeichnen , ist wie ein unbekannte-
Etwas im deutschen Vaterlande . Wenn Eugen Weiß
daher ein jetzt von Eugen Diederichs in Jena veröffent¬
lichtes Buch „Die Entdeckung des Volkes der Zimmer¬
leute "genannt hat , so ist er in vollem Rechte. Und
mit Vergnügen , schreibt Prof . Dr . Adam Wrede in der
„Köln . Volksztg .

"
, folgt man seinen Ausführungen!

über das Leben dieses Völkchens und ihr Brauchtum
und ergötzt sich an den lustigen , in erster Linie de»
Schwaben abgelanschten Sprüchen , Streichen und Lie¬
dern , die einen besonders wertvollen Teil des Buche-
ausmachen . Als erste Sammlung und Zusammenfas¬
sung eines für die Volks- . . . id Gesellschaftsknnde wich¬
tigen Stoffes gewinnt das Buch erhöhte Bedeutung und
»nutz als Quellenwerk für weitere Studien betrachtet
werden . -



Handel und Verkehr . !
Unttk. Berliner Devisenkurse v. Donnerstag » 29 . Nov . : ! ^

(Die Notierungen verstehen sich in Milliarden Mk.)

1 Dollar : Berlin 4,189,500 G., 4,210^ 00 Br . >
1 Goldmark nach dem Berliner Dollarmittelkurs 1 ^

Billion ( 1 Billion ) Papiermark . i
1 Goldmark nach dem Berliner Briefkurs 1 .9V2S Bil-

! lisueu (1,0025 Billionen ) Papiermark.
Amsterdam 1596 G . » 1604 Br.
Christiania 630,42 G . » 633,58 Br.
Kopenhagen 750,12 G ., 753,88 Br.
Stockholm 1101,24 G -, 1106,76 Br.
Brüssel 195,510 G ., 196,490 Br.
London 18 354 G . , 18L46 . Br.
.Schweiz 734,16 G . , 737,84 Br.
Italien 181,545 G - , 182,155 Br.
Paris 227,43 G . , 228,57 Br.
Spanien 542,64 G - , 545,36 Br.
D .-Oesterreich 0,05985 G . , 0,06015
Krag 121,695 G ., 122,305 Br.

Br.

^ Wirtschastszahken vom Donnerstas:
Wertbestü ^ ' ges Geld:

! >2,10 Goldmar . --- 2100 Milliarden Papiermark
>1,05 „ -- !1050
0,42 „ - >420
0,21 ,, — 210 ,, »

, llmrechnnngssatz für Steuern und Zölle ( 28.) 1 Bill.
Silberankaufsprels (vom 26 . Nov .) ab) 400 Ma .-fach.
Lebenshaltungsindex ( 26 . Nov .) 1535 Ma .-fach.
Lebensmittel (Großhandel . 20. Nov .) 1342,5 Ma .-sach.
Stuttgarter Index ( 26 . Nov .) 1310,6 Ma .-fach.
Großhandelsindex ( 27 . Nov .) 1422,9 Ma .-fach.
Einfuhrwaremndex ( 27 . Nov .) 1627 Ma .-fach.
Jnlandswarenindex ( 27 . Nov .) 1382 Ma .-fach.
Jndustriestoffe ( 27 . Nov .) 1573,1 Ma .-fach.
Buchhändlerschlüsselzahl (ab 29. Nov .) 1100 Ma .-fach.
Buchdruckerschlüsselzahl(ab 28 . Nov .) 50 Ma .-fach.

Allgäuer Butter - und Käscbörse , 28. Nov . Butter
1,50— 1,75, konsumreifer Weichkäse 0,56—0,60 , aus¬
geheizter Rundkäse ohne Angebot , konsumreifer Rund-
käse 1,22—1,45 Mk . pro Pfd.

Karlsruher Produktenbörse , 28. Nov . An der Börse
zeigte sich das gleiche Bild wie an den anderen Ge¬
treidemärkten . Das Geschäft blieb klein . Bezahlt wur¬
den für : Weizen 26,5—27, Roggen 24,25 , Gerste 21,5,
Haber 19, Weizenmehl 37,25 —38, Roggenmehl 35,75
bis 36 , Kleie je nach Fabrikat 10,5— 12 Goldmark alles
pro 100 Kilo ; Getreide ohne , Mehl mit Sack.

Die örtlichen Kleiahan4elSp :eise dürfenseloftorrstäudlich
nicht an den Börsen - und Großhandels :ris«n gemessen wer»
de», da für jene noch dir sog. wirtschaftlichenVerkehrtkosten
in Zuschlag kommen.

Amtl . Berliner Produktennotierungen vom 29 . Nov . :
Weizen , märk . 192— 195 , stetig ; Roggen , mark . 173
bis 176, stetig ; Sommergerste , märk . 196— 203 , ste¬
tig ; Haber , märk . 164— 167 , stetig , Pommer . 160 bis
167 . stetig , in Goldanleihe oder Rentenmark . Weizen¬
mehl 33—36,5 , fest ; Roggenmehl 30,33 , stetig ; Wei¬
zenkleie 7,8—8 , stetig ; Roggenkleie 7,6—7,8 , stetig ; Vik¬
toriaerbsen 45—55 ; kl . Speiseerbsen33 —36 , stetig ; Pe¬
luschken 17— 19, Seradella 1920 20—23 ; Rapskuchen
13; Torfmelasse 7; Kartoffelflocken 18—19, in Gold¬
anleihe oder Rentenmark.

Stuttgarter Lan - esprodukten - örse vom 29 . Nov . Das
Angebot ist etwas größer . Für 100 Kilo gesunde , trok-
kene Waren wurden ab württ . Stationen folgende
Großhandelspreise notiert : Weizen 32—33 Billionen
( 24,5— 25,5 Goldmark ) , Sommergerste , württ . 27 bis
M Bill . ( 21- 22) , Roggen , württ . 28- 29 Bill . (22,5
bis 23,5) , Haber 21,5—22,5 Bill . ( 17—18) , Weizen¬
mehl Nr . O 68—60 Bill . ( 46—48) , Brotmehl 53—55
Bill . (42- 44) , Kleie 10- 11 Bill . (8—9) , Wiesenheu
9- 10 Bill . ( 7- 8) , Kleeheu 11—12,5 Bill . (9—10) ,
Stroh 9—10 Bill . (7—8 G .M .) . Sämtliche Preise sind
gegenüber der letzten Börse unverändert.

Stuttgart , Marktpreise vom 29. November . Die
Richtpreise waren wie folgt festgesetzt : Obst: Edel¬
äpfel (alles in Goldpfennig ) 19— 21 , Tafeläpsel 12—19,
Spalierbirnen 20— 25, Trauben (richtpreisfrei ) 150,
Tomaten 26 . Gemüse: Kraut 0,8— 1 , Rotkraut 8
bis 10 , gelbe Rüben 3—4 , rote Rüben 7— 10, Köhl 4
bis 6 , Zwiebeln 12— 16 , Bodenkohlraben 1—2,6 , Spi¬
nat 15— 20 , Winterkohl 10—12 das Pfd . , Rettiche
1—6 , Endivien 5— 12, Rosenkohl 6—10 das Stück.
Fett: Schweineschmalz 200 , Margarine 95—120 , Ko¬
kosfett 120 , Palmin 150 , Rinderfett 140— 150 , Speise¬
fett 150 , geräucherter Speck 300 , Fettgänse 180 das
Pfd . , Salatöl 240 das Ltr . Käse: Emmentaler 250.
Schweizer 210—230 , Rahm 180—200 , Backstein 150
das Pfd . Kalkeier kosteten 22, italienische Eier
28 , Fleckeier 12— 18 das Stück. Sonstiges : Mehl 40,
Teigwaren 60— 90, Weizengries 60 , Maisgries 60 , Ha¬
berflocken 50—60, Reis 55—60, Erbsen 45—55, Boh¬
nen 50—55 , Linsen 50—65, Schnitze 60 Sauerkraut
12 Goldpfennig das Pfd.

Stuttgarter , 29. Nov . Dem Schlachtviehmarkt
am Donnerstag waren zugetrieben : 107 Ochsen , 13 Bul¬
len , 150 Jungbullen , 162 Jungrinder , 245 Kühe , 246
Kälber , 124 Schweine , 53 Ferkel , 206 Schafe , 1 Ziege.
Verlauf des Marktes : langsam ; alles verkauft . Preis
pro Pfund Lebendgewicht , in Goldpfennigen : Ochsen
erste Qualität 58—60, zweite 44—55, Bullen erste 57
bis 59 , zweite 45—55 , Jungrinder erste 68—61, zweite
52—56 , dritte 45—50 , Kühe erste 46—52 , zweite 33
bis 44 , dritte 20—30, Kälber erste 69— 70, zweite 64
bis 67, dritte 55—62 , Schweine erste 120 , zweite 110
bis 115 , dritte 95—105 , Hammel geschl . 105—115,
Schafe 80—100 . Multiplikator : 1 Billion.

Druck and Verlag der W. Riekerschen Buchdruckerei Altenftetg.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.

SiküLichtWr
Sountag2 .30 4 .30u.8 .15Uhr.

Neptuns
l 'ocfttsr

Film - Legende nach dem
gleichen Roma» in 7 Alle« .

Hauptdarstelleri»
die berühmteWeltmeister»
schaftS - Schwimmrrin
Anette Kellermaun.

Sowie Lustspiel.
Jugend! , haben auch Zutritt.

Montag Abend 8 Uhr
küici ?oisr Llrir«Mi »ig

8 Akten 1 . Teil.

Si « mer- feld.
Verkaufe ein Paar

Werden auch einzeln abgegeb.
Joh . Wurster » Metzger.

MW»
welche » schon gedient hat,

sucht Stelle
in Hau »- oder Landwirtschaft.

Wer ? — sagt die Ge-
schäftrftelle d». Bl.

Einen

Erstell.
Ochse«

tauscht »egerr eine» fette».
Wer ? — sait die Ge¬

schäftsstelle d» . « I.
Suche ein fettes

Schwei«
einzutausche » gegen Lieferung
von In Weizen. Nähere»
in der Geschäft,stelle d». Bl.

AlWIMtkil-
WM

find in schöner Auswahl
zu haben in der
« . Riekersche « »chhdlg.

M
machen wir höfl. darauf aufmerksam,

daß die Postämter
VestrNnuge« nuferer Zeitung ?üs de« Msnst
Dezember uur noch bis einschl . 1 . Dezember

entgegennehmen.
DM* Wer feine« Bezugspreis für Dezem¬
ber noch nicht entrichtet Hst, möge dies so¬
fort beim Postboten ober der Psftanstslt Inn.

Auf den festgesetzten Dezemberpreis
erfolgtkeine Nacherhebung.

SM* Nach dem 1 . Dezember nimmt die Post
für den Monat Dezember keine Bestellun¬
gen mehr an.
WM* Spätere Bestellungen können nnr
«och in der Srfchüstsflelle unseres Blattes ge¬
macht werden.

Brr dem Abschl-ß der K«»intttrril»n«s?
WTB. Berlin , 30 . Nov . Die Verhandlungen de» Ab¬

geordneten Ma x über die Kabinettsbildung find soweit fort¬
geschritten , daß sie voraussichtlich heute Vormittag zu« Ab-
schluß gebracht werden können.

Li« Berns«»» de» SenatsprastNntr « Merx
zur Kebinrtt»»«»«»».

WTB. Berlin , 29 . N v . Nachdem der Abgeordnete
Stegrrwald dem Reichspräsidenten mttgeteilt hatte, daß er
den Auftrag zur Kabinettsbildung nicht übernehmen könne,
weil ein Kab nett nach seine « Heber,eugung zur Zeit nicht
möglich sei, beauftragte der RüchSprästdeat dm Abgrordaeten
und Eenatkpräsidenten Marx mit der Kabinettsbildung.
Dieser hofft, dem Reichspräsident«« noch heute seinen Vor¬
schlag zur Bildung einer Regierung , die sich auf die Koalition
aus Deutscher VolkSpartri, Zentrum und Demok aten mit
wohlwollender Neutralität der Sozialdemokraten stützt, «vter-
breiten zu können.

Um die K«bi»et<§bild»ng.
WTB. Berlin, 30. Nov . De» Blättern zufolg« bemühte

sich Reichstagsabgeordneter Mwx gestern bis in di» Nacht-
stunden um die Bildung des Reichskabinett». Er war dabei
von dem Gedanken auSzegangen , eine R -gierung zu bilde«,
die sich in der Hauptsache auf die Parteien der Mitte stützt,
ohne eine eigentlich« KoMions ezierusg zu sein «nd die
nicht ohne Verbindung nach rechts und links ist . N « eine
Brück « zu den Deutschnatioualen zu schlagen, hat sich Ab¬
geordneter Marx an den drntschnationalen Abgeordnete»
Schiele gewandt , um ihn zur U -bernahme de» Gruährungs«
Ministeriums zu bewege». Schiele wird seine Antwort von
der Entscheidnng der Reichs .andbundes abhängig mache«.
Ueber die weitere Besetzung de» Kabinetts besiehe » bis zur
Stunde nur Vermutungen.

Strenge Mrßnohmm.
WTB. Berlin, 29 . Noo . Der amtliche preußische Preffe-

dienst schreibt : Vielfach wird im Kleinhandel bei Zahlung
in Dollarschätzen und Goldanlrihe ein größerer Rabatt ge¬
währt. E ne Anzahl von Geschäfien schließt dabei d 'e Ren»
tevmark aus . Die preuß schm Poltzeiverwalisngen habe«
nun Instruktion erhalten, Geschäfte, Sie RsSattsätze bei
Nentermarkzahlnnge« nrsdrSckltch verweigern, z* schließe».
Eventuell kann auch Entziehung der HandelSerlaabniS znr
Anwendung kommen. Geschäfte, die dir Annahme von
Papiermark verweigern, solle» ebenfalls sofort unter gleich¬
zeitiger Entsetzung der HandelSrrlaubui « von de« Polizei
geschloffen werden.

Antw ' ffnnng der SiPnrntiße« in DnISSnrg.
WTB. Lnisbnrg , 30 . Nov . Die Separatisten wurden

gestern von der belgischen Gendarmerie entwaffnet . Damit
hat dis Separatistenhrrrfchaft in Duisburg ihr Ende gesunde».

!» Kleins» unci Krossen
kaokunZen

empkieklt ciie

V.kiekkr'reiikvlleli-
>>.8eIirkjdmreMIg.

ll. Lank , MlenstslK.

MM* Der richtige Weg für alle Steuerpflichtigen , Oe»suo« ke« und GewrrHZLetriebe "HW

ÜrglmisationL - Lontibuch Dz kmanramt!
Ullseitig « « erkannt , « lngefiihrt » nd empföhle «.

Umsatz- , Einkommen-, 3»vent«rabfchl«tz ohne BnchfShnmg.
Kostenlose Besichtigung und Verkauf in der E . Riekerschen Buchhandlung in ALtensteig.
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